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FERDINAND EISINGER

Der 'Tod als Ende?
Zur ungenügenden Todesbewältigung 1} Marxismus

NeEsWwWegSS gerecht. Sije entspringt eiıner
N» > E ohne menschengerechte Antworten auf
den Tod SO kann Resümee des

feindgeprägten Atmosphäre, und wahr-
scheinlich auch einem unschdenken!vorliegenden ber die Behandlung Der 1te Von ürkaufs Schrift, Endzeitdes lodes 1m Marxismus bzw bei den Marxi-

ormulieren. Die heute „unter dem Volk des Marxismus”, legt diesen nahe:
igenAntworten der Parteidoktrin ichen allerdings „lotgesagte en länger Da

-mehr aQus; sporadischeszu einer
NeuUuen Fragestellung und ZUu QHeuen Antworten
werden erkennbar J1er öffnet sich eın weiıtes Allenthalben gibt es Grenzen
_li 5l. tür den Dialog zwischen Marxisten und
Chris  ß Gegen ürkaufs AÄrgumente MNag
Der Autor Professor für Ilschaftsliehre Vorbehalte aben:;: das bedeutet Teıiunc
und Pastoralsoziologie an der tholisch- keine allgemeine Befürwortung des Mar-
Theologischen Hochschule Linz (Redaktion) XISMUS und seiner Positionen. Und damit

ıst keineswegs der Sachverha Abrede
gestellt, daß C Marxisten ce1it jeherNotwendige Vorbehalte schwertällt, angesichts der Todeswirk-

Max Thürkauf versucht einer Jungs ichkeit e1ine durchgängige und tragende
erschienenen antimarxistischen Streit- Begründung der existenz-philosophi-
schrift* herauszustellen, der Marxis- schen Ansätze zu erstellen.* Zu fragen

als Materialismus) angesichts des bleibt allerdings, ob die Realitäten VON
Todes unweigerlich IN derEnge Sel; in Sterblichkeit und Endlichkeit nicht Von SO

NnNeuen en kehrt das Resümee WIe- einschneidender Tatsächlichkeit sind,
der Todgleich Ende“ „Tod gleich Ende der jeglicher systematische Antwortversuch
menschlichen Person“ etc. Der Verfasser e1n Sackgasse kommt In einer olchen
dieser chrif liefert freilich fast keine Situation tut reilich niemand einem bzw
Belege zZUS der marxistischen Literatur: seinem Glauben (und waäare C  . uch der
ü  e heftiger attackiert jeglichen tr- christliche!) einen guten Dienst, er

vialen, atheistischen Materialismus, diesen als Überwindung des rkennba-
und als olchen schätzt er auch den marxXx1- Engpasses anpreist,“ ach dem Mot-
stischen Kommunismus ein. Eine solche „Für mich, mıiıt meınem Glauben, ist

der Tod eın Problem!“Von Auseinandersetzung wird der
Gesamtwirklichkeit VOonNn Marxismus bzw Meines Erachtens ıst 6C nicht legitim und
Marxismen und Kommunismen aber kei- auch nicht zielführend und ertolgverspre-

Endzeit des Marxismus, Stein O3 Rhein 1987
ebda, 35, 36, i[-4 wörtlich, der Sache nach oftmals.

Dazu meine umfassende Untersuchung: Der Tod Im marxistischen enken heute, München/Mainz 1977,
darın den vorinformierenden „‚kursorischen Literaturbericht: Über den Tod 1Im heutigen Marxismus”
(37—49); umfassender och in der Vorarbeit dazu Die Todeswirklichkeit 1 zeitgenössischen arxısti-
schen Denken, phil Diss), Salzburg 1975
Dieser Versuchung erlagen SORaIl die theologischen Väter des Zweiten Vatikanums, als S1Ie 1n der Frörte-

der Würde des Menschen an die Befassung mıit dem Geheimnis des Todes (Nr 18) die Behandlung
der Phänomene des Atheismus (Nr 19—22) anschlossen.
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chend, den Marxismus un das yYısten- (auch) endliche Wirklichkeit ist Wo dies
Fum als Zzwe!l konkurrierende Welterklä- (oft triumphal!) übersehen der
run  ebzw „schemata anzusehen, übersprungen wird, tormulieren auch die
die auf der gleichen ene stehen.? Mar- arxısten JTage e1ne konsequente
15 US  ® ist etwas anderes, un ill Religionskritik, WIe S16 gerade angesichts
anderes seın als es die christliche Religion des Auferstehungs- und Jenseitsglaubens
ist bzw seın will: ist auch alles eher als schon bei Ludwig Feuerbach und Kar!l
eın Religionsersatz. Der marxistische Marx sehr engagıert vorgedacht wurde:
Kommunismus ist VOT em eine mfas- eine billige religiöse „Entwirklichung“ Von

sende politisch-revolutionäre Bewegung; Welt und Menschsein wird allemal och
als solche kommt Freilich auch nichtu konsequent-kritisch angegriffen
1e Notwendigkeit erum, sich auch WIS-

Marxısmus leicht genommen?senschaftlich 2 begründen. In der kon-
kreten kommunistischen usprägung ist DETS 1m Christentum gangıge er  NS

Marxismus hat Oswald Von ell-die „Wissenschaftftlichkei kon-
stitutıven (und angeblich unterscheiden- Breuning iın den etzten Jahren betroffen

befragt (und beklagt) „Mit dem Marxis-den) Kriterium gemacht. @1 stehen
unumgänglich auch philosophische und INUS machen WITr \l immer och zu

existentielle Fragen ZUr Behandlung d leicht“ ” eiıne (altersweise) ung„ ZUr
darunter auch die Frage ach dem Tod Methodik“ 1177 Umgang mıt dem Marxis-
Schaut geENAUECT hin, ist die Tatsache i111U sollte I1lanicht weiterhin übersehen:
unübersehbar, dafß redliche Marxisten „Solange WIr Marx (und den Marxismus), sSeine Leh-
sich „zeitlebens“ in diesem Fragenbereich l  ..  M der seine Terminologie pauschal verwertfen,

bestreiten WIT unvermeidlich auch das, WOTrıInın einem Dilemma WISSen; s unbestritten recht hat, uns damit 1Ns5 Unrechtgilt, den systematisch-kommunistischen und geben ihm aftfen die Hand, mıit denen erS
Ansatz begründen bzw verteidigen CMindiicschlagen Nur WIT dem Geg-
gegenüber einer letztlich spröden, ondli- in allen Stücken, in denen er recht hat, uch recht

geben, sind WITr unschlagbar und zwingen ihn, sichchen Lebenswirklichkeit anche
ganz auf die Verteidigung dessen zu verlegen, A  U  Ta5diesen Marxisten, e der gebürtige objektiv nhaltbar ıst.

Ischeche Milan TUC geben UU W Und Nell-Breuning gibt auch den lau-den daß ihre Antwortversuche „Not- benden zu edenkenlösungen“ sind In ehrlich-dialogischer „Es gibt eine falsche Lehre, der nicht eın Wahr-Haltung vgeben solche Marxisten freilich heitskern enthalten waäre, ZUSs dem sS1Pe ihre Kraft
auch allen, diea eiwas Unsterbliches, zieht Fs gibt kein schlagendere Widerlegung einer
eine Autferstehung und ein Weiterleben falschen Lehre, als diesen Wahrheitsgehalt bis auf

das letzte Tröpftelchen zZzu entziehenach dem Tod glauben, zu bedenken, da(ß
sjıe 1e Menschheitsfragen nicht durch inNne x  SO gesehene Befassung mıiıt Marxi1s-

bzw Marxismen und Marxisten)vorschnell und billige Lösungen entspan-
i" - dürtfen, da die Weltwirklichkeit doch will Nes andere Se1N als eıne unbesonnene

Dazu äheresbei Pracha, Wandlungen 1n Charakter des marxistisch-christlichen Dialogs, 1N;: l-
fes (Hg.) arxXismus hristentum, Mainz 1974, 262—275 uch inger, ristentum undMarxis-
1I1U5 eın Beispiel ideologischer Auseinandersetzung, 111° Funk-Kolleg Religion, Studienbegleitbrief 12
Weinheim 1984, ders., hristentum und Marxismus eın Beispiel ideologischer Auseinander-
setzung (Sendetext), 1n Funk-Kolleg Religion, Gütersloh 1985, IL 320 — 355

Die Idee der persönlichen Unsterblichkeit und die marxistische Kritik der religiösen n  mdung,
in: Conc (D) (1975) 310

P  S
Marxısmus zu leicht genOmMmMen, ın: StdZ 110 (1985) 87 —091

90f



218 Reisinger/Der Tlod als Ende?

Auslieferung des Christentums an (tak- schuldig hleibt auch INn der Bewältigung
tisch meist geschicktere) Marxisten Die des Todesproblems. 1esgilt fürdie Theo-
al KRom, dem kommenden rıe, weiıt mehrberochfürdiePraxis (der
Warnungen VOT einem leichtfertigen realexistierenden Sozialismen)
Kokettieren mıiıt marxistischen Parolen
und Positionen wird Inan klugerweise Die „Aufdringlichkeit des Todes“ernst nehmen (müssen).” Es 1st aber auch Örte der Unausweichlichkeitder Zeit, den (nur und immer noch) schwaches Mühen A Antworten„konservativen Mgang mıiıt dem Marxis-
INUS  H (Franz Hinkelammert“®) zu über- Der Tod und die mıt ihm einhergehenden
winden: ist hoch an der Zeit, Marzx, den Fragen en inen singulären, einfach
Marxismus und die redlichen Marxisten fixierbaren auf dieser Welt; Zu jeder
als Anstoß (im doppelten Sinn des Wor- Zeit und überall können S1e „11NSs Leben tre-
tes) P akzeptieren.“ ten‘; dies gilt auch tür die Menschen jegli-
Die folgenden kursorischen rör- cher Weltanschauung, DG gilt auch 1mMm
terungen ”“ versuchen die notwendiger- Marxismus.
WeISE aporetische Situation des Marxis- Ernst OC brachte diese Tatsache auf die
INUus angesichts des Todes nachzuzeich- bildreiche Formel „D  { Kiefer des Todes

u13Nnen; sS1e möchten dabei aber auch ZU zermalmen alles
bedenken geben, da(ß diese Lage keines- Aussperren 1äßt sich der 'lod nicht: eben-
Wegs singulär ist, S1e ist vielmehr tür den sowenig die mıit ihm virulenten ropbpBleme
neuzeitlichen Menschen und tür Das Abschieben und das Verdrängen sind
gängiges Denkschema typisch Es coll keine Lösungen. Das spuren Wır heutzuta-
dazu aber auch aufgezeigt werden, WOÖO die C 1n allen Zivilisationen, besonders in
„marxistische Inspiration” (Leszek Kola- den VU neuzeitlichem Denken prag-
kowski) und TY.‘ die konkret-marxisti- ten, und das Wissen auch die Marxisten.
schen Impulse cehr wohl uch mehr der un WI1e weit den Todesfragen Raum
weniger) respektable Beiträge gegeben ist  .  15 _M cdas 1st nicht zuletzt auch
Behandlung der Todesproblematik e1n- ine Angelegenheit der jeweiligen Gesell-
bringen. ichtübersehen kann IMNan @1 SC der „‚her  enden Weltanschau-
aber auch, der Marxismus auf dem ung und des das Leben bestimmenden
ıhm genuin-eigenen Feld, nämlich dem Klimas; propagierte und gesellschaftlich
der Politik und OÖkonomie bisher) vieles akzeptierte Deutmuster pragen die

Kongregation für die Glaubensieh TEE, 101n über einige Aspekte der „Theologie der Befreiung” (6
bes VIl; 1€e5., truktion über christliche Freiheit und Befreiung 1986); dazu Boff,

Die ambivalenteader Instruktion Theologie der efreiung“ gegenüber dem Marxismus, 1N:

10
Rott!  an  der (Hg.) Theologie der Befreiung und Marxismus, Münster 1986,.

Hinkelammert, Der konservative Umgang mıit dem Marxismus und die Veränderung der marxısti-
11

schen Religionskritik, iINn: Rottländer, Theologie, 155—174
den Abschnitt „Marx als Ansto(3* 1n Keisinger, wır geben und göonnen können

2—3in Paarhammer(He.), Administratorbonorum (FS tter), Thaur 1987, 341—356; wel-
Reisinger, Ist Marx och zu fürchten?, * Der Rufer (Zeitung der atholische Männerbewegung

der Diözese Linz) (1983) Nr 7, 8: ers mbold Hg.) arxismus und Christentum, Linz 1983
Reisinger, R 2 d .  » der Tlod darf 5-  _- leben Eine Reflexion Nn marxistischen Todesverständnis), 1iN:

ders./G Rombaold (Hg.), Marxismus, 87—114
Bloch, Prinzip Hoffnung, 1968, 1301

14 Zum TIhema Verdrängung des Todes heute”, speziell 1mm Marxismus: Fuchs, Todesbilder der moder-
Gesellschaft, 1969: Keisinger, Tod, 27— 37 Das Phänomen des odes der Reflexion).

Marcuse, Die Ideologie des Todes, ın Ebeling Hg.) Der Tod in der Moderne, Onigstein 1979,
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Lebensgestaltung und die individuellen rogramm aufFragen derFinzelmenschen
eiıne ausreichendeAntwort bot Über dieHandlungen. Herbert Marcuse spricht 1m

Zusammenhang muıt der Todesbewälti- offenkundigen Bedürfnisse und Anfragen
gSung 171 Marxismus VO  - eınem „hypothe- Z1INg aber damals hinweg mıit dem
tischen Normalverhaltenul

< Verweis: Zuerst IMUSSEN die gesamtgesell-
Kommunismus als System und Marxis- schaftlichen Fragen, mImMussen die Bedin-
11als Doktrin stehen SO VOTr der ernüch- massenhaften Flends beseitigt
ternden Frage, ob und WI1e weit S]1e 1imM werden, dann könne man auch Fragen wıe
jeweiligen Einflu(- und Machtbereich dieachdem Sinn des (Einzel-)Lebensun
anNnNgeNOMME und internalisiert sind;: 1e des Todes angehen. either wurde ber
1mM bzw unter dem) Kommunismus weder das e1ne OrNnaDen hinreichend
Lebenden sind Ja keineswegs automatisch gelöst, och wurden ausreichende
(überzeugte) Marxisten; (das systemische Antwortversuche auf die immer wieder
ollen scheint kontraproduktiv ZUu sein). gestellten Lebensfragen entwortfen.
1e konkrete Lebensanschauung und So ıst die Anfrage unausweichlich, ob [.  b&

-prax1s deckt sich bei weıtem nicht muıiıt nicht systemimmanente Schwierigkeiten
dem, Was die deologie vorschreibt. Seg- gibt, den Tod1Marxismus „unterzubrin-

die 1m Lebensvollzug sehr wohl gen ; und ur nicht die Problematik
Endlichkeit und Sterbenmüssen denvorkommen und Platz aben, können

zudem Von der Ideologie bzw 3 ideolo- revolutionären Optimismus des neuzeıt-
gischen Gründen verschwiegen und AUS- lich-fortschritlich-programmierten Mar-
es seln, also-er fast nicht) X1SMUS sprengen?
vorkommen. 1es gilt weıtem Ausmaß In die „ideologische anung wurde das
Für die große, real-existierende Relativie- Sterbenmüssen bisher LUr dürftig,
rung, für den Tod pragmatisch eingebracht. Das materiali-
FEs 1st und bleibt aber e1n Faktum: der Tod stisch-mechanistische Grundverständnis
kommt D“Oor auch 1mM AarxXısmus. Dort, Von Gesells Geschichte und Men-

die offizielle Doktrin zureichende schenleben äßt aum eıne Chance, die
Antworten chuldig bleibt, versuchen die individuellen Aspekte Nn Iragen zu

Menschen auf ihre je eigene Art, mı+ den bringen. Bis VOT kurzem weniıgstens
herandrängenden Fragen ande und schien RS das sture)en11Marxis-
1Ns Reine ZU kommen“ Natürlich en mus-Leninismus muiıt sich z.u bringen,
entsprechende Leerstellen iM 5System und unmöglich WAaf[, belebende Fragen
die diese Leerstellen einbrechenden die offiziellen Repräsentanten der
Anschauungen (z religiöse Antworten) heranzubringen. 1C Zr cha-

rakterisierte derartige ErscheinungenRückwirkungen auf die Wirksamkeit und
auf 1e Vitalıtat der herrschenden Ideolo- schon als „Marxismus-Senilismus“; die
g1e Wie derzeit den ‚Marxismus als Leichenfeiern die mehrtfache „Helden

der Nation“ (z.B Leonid Breschnew)Lebenshilfe“ bestellt ist, kann S allent-
halben ohne große Anstrengung wahr- gerieten 98 vielsagenden Szenario iner
nehmen. hohlen Welt- und Geschichtsanschauung.
sistent virulente Fragen ZiIEHE Todesdeutungen
arxisten der ersien beiden Generationen ugleic freilich gestalten (und fristen)
spürten mıiıt großer Deutlichkeit, da ihr Millionen Menschen 17 (und unter dem)

Zum i’roblem des RKevisionismus vgl Reisinger, 18—26
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Marxismus ihr Leben (selbständig, 1im Jrost, den S vielleicht braucht, liegt
Rahmen des Möpglichen). Soziologische einer euphorischen Iransformation: Es
rhebungen bzw Befunde, WI1e Kommu- gibt e1n Weiterleben den Taten, .die
nisten ihr Teoben Ur dem Tod, angesichts rinnerung ist eingeschreint 1n das große
des Todes und Ofz des es deuten und Herz der ach weiterem Fortschritt Stre-
bewältigen, sind uns kaum zugänglich. benden Menschheit““ e1Ne solche
1r mussen uns auf Beispiele bzıp Zeug- Antwort viele ragen offenläßt, ja bl
15582 stützen, *® die mehr der weniger gebiert, dürfte klar semn.

Ahnlich WI1Ie Hollitscher wI1ssen rbü-repräsentatıv und zugleich mehr der
weniger systemkonform sind cher ber ‚Grundlagen des Marxismus-

eınem sowjetischen Schriftstellerkon- Leninismus“ zZu argumentieren:
greß wurde auf den Vorwurf,Aberse-
he 1 Kommunismus das Problem des „Fürden enschen, der e1in gehaltvolles gesellscha ff

ICben Q besteht das Wichtigste nicht
Todes, folgendermaßen geantwortet: darin, f  T irgendwann einmal stirbt, sondern WIe
FF Q  e wirklich, © den Tod enken WIr a  73 sein Leben in derSCverbringt und Was

eT denenhinterläßt Doch die Persön-sehr weniıg WITr en gelernt, den
Tod bsolut zu ignorieren, weil Wır jel O'!l

ichkeit UnNnsSLii1C 9 der Gesellschaft losgelöst
wird, annn steht eın zitterndes, eingeschüchtertescdas Leben denken “ Daß cdieses orha- Menschlein LE uns, das sich $ dem Tod fürchtet

ben SO nicht ganz aufgeht, ist ffenkun- und nicht weil3, S mıit dem Leben anfangen
soll“dig In verschiedenen Lebens-Grenzsitua-

tionen drängen sich Todesgedanken ber auch eın Lehrbuch für
unweigerlich auf eiınerseits VOT dem eige- Staatsbürgerkunde“ der Schulstufe
DT] Sterbenmüssen, anderseits eım Mit- in der DDR (formuliert Von Nikolai
rleben des Hinsterbens VvVon Mitmen- Ostrowski) doziert:
schen (seien £ gute Freunde, oder sejen s „Das Wertvollste, Ü der Mensch besitzt, ist das
auch inde): und nicht zuletzt auch be Leb  S ]wird ihm einmal gegeben, und er muß
den ungestumen existentiellen Fragen JUN- CM  J SC nützen, ıhn später sinnlos Jahre

5- qualvoll BereuenN, die Schande eiıner UNwWUu  rdi-er Menschen.“
Renommierte Vordenker bringen den BCN, nichtigen Vergangenheit nicht edrück und

ersterbend Sagen Mein Leben, mel-
Standpunkt der „Schuldokt bisweilen z habe ich dem Herrlichsten auf der
auf eıne kurze Formel, SO d erHol- Welt dem Kampf für die Befreiung der Menschen

geweiht  * pitscher: „Jedes Lebewesen stirbt schließ-
lich; seın Leben endet mıit dem Tod“ Die Einzelne begeisterte und konsequente
Konsequenz, die %  ar daraus zieht, ntbehrt Marxisten, auch 1 Westen, scheinen den
der Begründung „Die Liebe ZUMm Marxismus mıt einer Sendung und als
Leben annn und muß Von der Angst Schicksal durchtragen wollen, auch
VOT dem unvermeidlichen Todbefreit WeTl- 611eel_ die Grenze der nihilisti-
den Das Leben ist liebenswerrt, ber das schen porie geraten, w ıe Z., der Deut-
lotsein ist ın keinem inn £furchtba Der sche Joachim ahl

B, die wertvaolle Dokumentation - ®  > vr Steiner, Marxisten ninisten iber den 11 des eNs,
SSEeN 1970, 309 —363

19 ach Steiner, Marxisten,
ifl Cgibt eın Beispiel wieder, wI1]1e erals Philosophieprofessor ın einem Gespräch mıt Studen-

ten „In Bedrängnis geriet”: Marx der Sartre?, Frankfurt 1966,
21 Alles Hollitscher, Tierisches und Mens  es, Wien 1974, 146—152
22 Na  D Döbertin, Antworten auf 1e Sinnfrage, München 1986, Autorenkollektiv Heg.) Wis-

senschaftlicher Kommunismus, Berlin/Ost 1972:; Autorenkollektiv Hg.) Grundlagen der marxistisch-
leninistischen Philosophie, Berlin/Öst 19  N
Zit ach  - Döbertin, Antworten, ebda
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„Die Wahrheit lautet, ohne Pathos und ohne Todes eın Glaube an eine dem OMMUuNnIiS-
zerknirschtes Kreaturbewußtsein Der Tod mM uUS ımmanente Kraft eingefordert. Ist
führt die enschen nicht die ewige Qual, nicht in 1mM Vergleich ZUmMm religiösen GlaubenGeborgenheit, sondern Nichts. Der Tod
beendet das Kostbarste, Was der Mensch hat, seıin eın olcher Gilaube ber besser geeijgnet,
Leben, und Führt ZUm endgültigen Welt- und Selbst- das Leben eichter zu bewältigen? Aus
verlust. Sterben heißit Abschied nehmen für immer Grundorien-konsequent-ideologischer
VON allem, Von der Welt und S sich selbs tıerung heraus fordern Marxisten WI1ie
Für Kahl reicht die geschichtliche Kraft dam Schaftf allerdings, dürfe sich
des Marxismus us, solche FEinsichten hin- uch angesichts des Todes nicht .den
zunehmen:;: ob 1es aber jeglichem real- eiıner religiösen Weltanschauung
existierenden Menschen 1 real-existie- eisten“ * De facto freilich gibt es 1IM kom-
renden Sozialismuszumutbar ıst, odergal munistischen Einflußbereich einen fat-
abverlangt werden kann H Milan sächlichen Kompromiß zwischen (angeb-
Machovec getraute sich (als Marxist) e1ine lich) wissenschaftlicher atheistischer
solche parteiliche Position auf ihre wirk- eologie und Religion Derselbe dam
ich-humanen Implikationenzu hinterfra- meınte einmal: „Jeder soll auf
SEN; er meınte einmal: „Der Tod ist EeL[Was se1ne Weise glücklic sein, er
Natürliches Doch ıst der Schmerz dafür eın bißchen wunderlich sein
angesichts des Todes eiınes geliebten Men- muß  u 28
schen nicht ebenso natürlich DA

u25 So weiıst sich aQuUs, daß der (offizielle wıe
vulgäre) Marxismus Koine vollständige

Begräbnisrituale 1mM Marxismus Weltdeutung un -bewältigung anzubie-
ten In der Theorie vermeintlich

Angesichts olcher Befunde ZUur Doktrin konsequent, muß er doch die Menschen
verwundert %, X  V.Yq nicht, P  >«  kan den Marxisten VOT den Fragen der (individuellen wıe

uch kollektiven) Endlichkeit und damitbe den „‚weltlichen Trauerfeiern“ un bei
Begräbnissen zumeist „die Rede Vel- auch ber weiıte Strecken 1n der Sinnfrage
schlägt”. Ein Materialienpaket C der sich selber überlassen. Kommunismus als
DDR tür entsprechende Anlässe Leipzig selbstbewußtes, fortschrittsgläubiges

Experiment unsere Welt als „laboratori-tra den vielsagenden Titel „Alles
hat am Ende sich gelohnt“. Man wird den S possibilis salutis“”, Ernst Bloch)
er dacCc nicht los, daß 1er alles auf eın S wıe ein Hochseilakt, bei dem Nan

optimismus-schwangeres „hypotheti- meınt, auf das Sicherheitsnetz religiöser
sches Normalverhalten“ pro]Jiziert wird: Hiltfen verzichten können. Viele 1Im
der Rest, der verbleibt, wird mit Pathos Marxismus ebende Mehr- der Weni-
(und Hilflosigkeit) überhöht.“ ger-)Genossen Verirauen freilich auf das
Eigentlich wird SO aber angesichts des Vorhandensein V  } Sicherheitsnetzen. Dn

24 Warum ich Atheist bin, 1N: eer, Kahl/ Deschner, Warum ich Christ /Atheist/Agnostiker bin, Köln
2

1977, 103

26
Vom Sinn des menschlichen ens, Frankfurt 1971,
Dazu Richf Toten-„Liturgie”. Der Umgang mıiıt Tod und Irauer den Bestattungsritualen der Deut-
schen Demokratischen Republik 111° Becker/B Einig/P. Ullrich (Hg.) Im Angesicht des
Todes interdisziplinäres Kompendium, St OÖOttilien 1987, 229—259; Prosenjak, Bewältigung der
Todesproblematik iIm sozialistischen und katholischen Begräbnis unier besonderer Berücksichtigung der
Begräbnispraxis Jugoslawien, (Diss), Innsbruck 1978: Kein, Das Tabu des Sterbens. PI  15171105 1171
marxistischen Denken, m. Kirche ım Sozialismus ] eft 1, 12—15: Mury, Die BeerdigungZ
marxistischer 1C In  . Conc (D) 150—152

27 a Marx, 64; auch: ers., arxismus und das menschliche Individium, Wien 1965, 317
Schaff, Marxismus, 236
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Ansätze zu Antworten befiziten Verstehen des Daseins: eın zwelıterer
WIe aAuch mıiıt Impulsen schon bei schaulicht den verändernd-promethei-
Karl Marx schen nspruch; der dritte dokumentiert

die einschränkend-partikuläre Position,
Die Fragen ach dem Leben mitsamt dem die Marx dem einzelnen auch sich
Sterben S11nicht eın allemal Zu lösen:; selber) zuweist.
die Antworten, die eın einzelner gibt, sind Die übergeordnetePrämisse bei Marx (wie

unterschiedlicher Tragweite.“” Was 1mM bisherigen doktrinären Marxismus) ist
arl Marx dachte, rıe und tat, hat das dezidiert religionskritische, atheisti-
eine weitreichende Wirkgeschichte eine sche Gehabe, das e1Ne AntwortSce:ten
revolutionäre Absicht richtete sich VOT einer Religion kurzweg untersagt.® Das
allem auf das Analysieren und Verändern schließt £reilich nicht aus, Marx 1
der ökonomischen Verhältnisse. Unter Gefolge vVon ege und uerDaC einer
dieser Rücksicht ıst G verständlich, daß dialektischen Wirklichkeitsdeutung
Marx aum usdrücklich die Todesfrage etwas WIe eın Absolut-Ganzes postuliert,
thematisiert: (aus diesem Sachverhalt auf das hin die Einzelelemente und damit

rTeiilc nicht der Vorschneille Schluß auch die Individuen) ausgerichtet sSe1N
ZeZOgECEN werden, im Marxismus eın InusSssen.  .. den sogenannten „Pariser
Platz tür die Behandlung der Todesfrage Manuskripten“ £indet sich der

10 Girardi ıst recht Zu geben, (immer und allein zitierte) Satz
der meiınt:
„‚Tatsächlich ıst ım VonarlMarxdasThema Der Tod scheint eın harter Dieg der attung über
desTodes viel mehr präsent alsI!}gewöhnlich sagt

bestimmte ndividuum und ihrer e1 Z

Aber eEs ist auf eine andere emaäa widersprechen; aber bestimmte Individuum ist
eın bestimmtes Gattungswesen, als solchesponiert, nämlich VOTr allem auf die beiden Zentral- sterblich”“*

themen der Ausbeutung und der Revolution“ ®
Es ist arum eine leider immer wieder- Der einem enachbarteext skizzierte
kehrende) talsche Annahme, Marx hätte „Kommunismus“ erscheint dabei als die

Tod nicht mehr als einen einzigen „‚wahrhafte Auflösung des Widerstreits“
Satz bieten;“* der Befund der Stellen, zwischen konkurrierenden Wirklichkei-
an denen Marx re der indirekt sich ten, VOTr allem zwischen „‚Individuum und
11} Tod und ZUmn terben äußert, kann Gattung“. Die vulgär-marxistische
ler nicht geliefert werden.“* Nur drei Propaganda” zieht daraus den Schluß,
extpassagen werden kurz vorgestellt; in der einzelne habe sich den Prozeß
ihnen scheint sich wıe einem renn- Gesellschaft und Geschichte eckdien-
glas die eigentliche sich (und ich einzuordnen.
Absicht) Von Marx ZUu bündeln iıner der In seiner Schrift ZUuUTr „Lage der arbeitenden
Texte etrif das naturhaft-dialektische Klasse England“ 1844 /45) schildert

29 Unter diesem ichtspunk ist interessan der Vergleich der Von Jesus und Marx;
dazu Fetscher/M aACHNOVEC (Hg.) Marxisten und die Sache Jesu, ünchen/Mainz 1974; Loch-
Man Christus oder Prometheus?, Hamburg 1972; Machovec Jesus Atheisten, Stuttgart 19  S
Der Marxismus Zum Problem des Todes, in: Conc (D) 207
Neuerdings Volp, Der unverfügbare Tod, Beckeru a.' Im Angesicht, L 621:; auch Greshake,
Tod und Auferstehung 1n: 5,

Keisinger, Tod, 50—91, bes 82—88:;: ders., ussagen über den Tod den merten Vn Karli Marx,
m. Jahrbuch der Universität Izburg 7—19 zburg 1980, O mu 21

arXxX Engels, er ligion, T11N 210986
arxX Engels, Werke (MEW) Erg 1, 539:; dazu Greshake, Tod, 70 ff

Mehr ber noch die ideologischen (antimarxistischen) Gegner!
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riedrich gels drastisch das Hin- och ( trisch wıe S erstien Tag  u 39 Und
sterbenmüssen der Arbeiter, des Proleta- 1 en Briet gibt Marx die aufschlul-

reiche Auskunftriats;”® daneben kommt derselbe ngels
aber ZUF weltanschaulichen Position, cie „Bacon sagt, wirklich bedeutende Menschen
das atur-Schema seines Freundes Marx soviele lationen E Welit und der Natur aDen,

soviele Gegenstände des Interesses, sSie jedenunterstreicht, Ja trivialisiert; einer ent-
Verlust leicht verschmerzen. gehöre nicht zZUusprechenden Passage der „Dialektik der diesen bedeutenden enschen

atur  &d heißt das Fazit LIUI: „Leben heißt In den lervorgestellten reli lexsterbe 3
Von Kar!l Marx wird deutlich, bei kei-Der kämpferische Karl Marx, dem sein
nem Menschen die AntwortstrukturnDasein als eın „Kampf auf Leben und Tod“ Todesproblem Jad3e eindimensional seınerschien, tormulierte einmal: „Mag das kann Diesmuß inan auch fürden Marxis-Leben sterben: der Tod darf nicht loben .“
TNUS als Gesamtideologie annehmen. DasAus diesem Satz wird erkennbar, s bedeutet: Die jeweiligen Antwortmodellebei Marx einerseıits eın natürliches Sich-

FEinverstanden-Erklären mıit der Sterblich- korrespondieren ımmer auch auf die
Situation der Problemstellung Die Situa-keit gibt, er sich anderseits aber mıiıt tıonen (und damit die Probleme) sindberVehemenz eine (für ihn illegitime

Ausbreitung des es und der tocdbrin- Je ach menschlicher, ach gesellschaft-
lich-geschichtlicher, ach individuellergenden räafte wehrt eiche Implikatio-

nen der Imperativ „der Tod darf nicht und kollektiver Lage verschieden. ıst

leben!“ ist S dem Kontext nicht also damit zu rechnen, S 1 Marxis-
11105 (wie auch 1n Christentuml) eiıneerhebbar Wir en vermuten,

Marx dieses Postulat mıiıtemdem aufge- geschichtliche und geographische Diffe-
renzierungundFntwicklungdes Problem-klärten Denken eigenen Änspruch, ja mıiıt standes un damit auch des Bewußtseinsatheistischer Überheblichkeit ausruft.

Kann I1l im Leben ber mıt dieser Über- gibt, ja geben mul} Das bedeutet: Es ist
eiıne illegitime und gefährliche Verkür-bestehen
ZUNg, wenn VC  Nn Marxismus die Ant-AngesichtsVonTodesfällen, insbesondere

der eigenen Familie, und beim iterle- wWort auf die Fragen angesichts des es
erwartetben-Müssen des lenden Sterbens Von

Kampfgetährten, zelg Marx, ihm Bleibende ne Probleme kle  ine  +solche Vorfälle nicht 1Ns onzepund Pro- Antwortversuche
gramım PasSsen. Ererscheint abernicht ein-
fach als eın Unmensch, L ist vielmehr Die Geschichte des Marxismusbzw Kom-
zuinnerst berührbar:; äaßhch desS MuUNISMUS ist nicht spannungstfrei; die
se1ines Lieblingssohnes Edgar (1855) Auseinandersetzungen ber Revisionis-
schreibt 1n einem Brief, daß ihm diese INUsS, Neomarxismus, Nachfolgemarxis-
„Katastrophe” „Herz und tiet INUS, Ü Perestroika und Glasnost doku-
erschüttert“ hätte: undenach dem mentieren, eın Globalerklärungs-
Ereignis heißt n „Ich fühle den Verlust system, WIe der Marxismus-Leninismus

MEW 2,
<  > 20,
ähere Erklärungen dazu Inger, Tod, bes 87—91
MEW 28, 6517N S& S Fetscher, Der Licht des Marxismus, 1iN: Paus (Hg.) renzeTod, Graz
1976, 3—317, bes
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ist bzw weniıgstens seın möchte, immer mıiıt seiner These ‚Gott ist iıcht
wIıe  »  der in die Grenzen seiner Leistungsfä- tot“:;% V.Yq gilt für den Jugoslawen Branko
gkei und seiner argumentativen Bosnjak” und für den garen Pavel
stößt Apostel.“ Es gilt für eine gaNzeel
Blickt auf die Jüngere SCNICHNTLE (selbst-)kritischen Neo-)Marxisten, die
marxistischen Denkens, S0 ist augenfällig, die eigene philosophische Basıis z auf-
daß gerade Von reformfreudigen Ansät- rollten Es ıst unverkennbar, VonNn
zen her (z m der Ase des Dialogs SOIC innermarxistischen Diskussionen
zwischen Christen und Marxisten den er auch die offizielle Parteiideo-
sechziger Jahren) auch g Überlegun- logie genoötigt ıst, die stereofypen
cn ZU[r Bewältigung des Todesproblems Antwortschemata weiterzudenken.“
entwickelt wurden. Im übrigen verbleibt ber weiıte trecken
Dies gilt ın eminenter Weise schon das innerkommunistische Schisma, nam-
Ernst Bloch,“ VOT lem in den entspre- ich daß einerseilts eine globale Welt-
henden Passagen se1nes „Prinzip off- und Lebensdeutung 1 Sınn der einen
A  nung  j  » das VOonNn Leszek OWS eologie eibt, daß im Detail und der
und seinem Versuch einer KRationalisie- Alltagspraxis aber die Menschen auyf ihre

des odesdenkens“ im Rahmen der Weise mıiıt dem Dasein zurechtkommen
Erörterungen VO  — „Weltanschauung und (müssen).”
alltäglichem Leben 4A7 dies gilt auch Cür Natürlich sind die kritischsten Anfragen
den ehemaligen polnischen Parteiideolo- 4n den Marxismus unter derRücksicht der
cn dam Schaff,“* der den Wert des Freiheit tellen Daneben aber gibt s
Individuums 1 Marxismus ZUum Tragen berechtigte Vorbehalte, 1€e€ das Lebenkön-
bringen wollte, und der dabei a Us- 1 Marxismus bzw Kommunismus
weichlich mıt den Problemen des terben- insgesamt betreffen Und die Frage muß
müssens konfrontiert wurde. Das gilt rlaubt seın, ob der Marxismus nicht in

den ihm SO vehement reklamiertenuch für Milan Machovec,“ der sich WIe
aum e1n zweıter Marxist mıt dem Chri- ernder Okonomie und derPolitikund
stentum, VOT allem mıt Jesus Christus aus- S deren Zusammenhang mıt dem
einandergesetzt hat; dies gilt Von Milan menschlichen Alltagsleben weitertühren-
Prucha, ® der iN den Dialoggesprächen de Vorschläge anbieten müßte Was
den Christen nicht 1Ur bequeme Gegen- bedeutet schließlich der Kampf
fragen stellte, Z.. 17N Bezug auf den unmenschliche Lebensbedingungen, Was

Unsterblichkeitsglauben und auf die Höl- bedeutet clie (angeblic antikapitalisti-
lenangst. Es gilt Von Vitezlav Gardavsky sche Absicht 1177 ezug auf die Perspekti-
41 Bes Prinzip Hoffnung, Frankfurt 1968, Kap Verschwinden des etalen Nichts 1MM soOzialistischen Bewußlt-

sein”, 1378ff: dazu Sonnemans, Hoffnung hne Gott, reiburg 1973
Der ensCcC hne Alternative, München 1964, 191—225; dazu Reisinger, Tod, 130—160

43 Dazu Reisinger, Tod, 103—129
Dazu Keisinger, Tod, 161—193
Bes Marxismus als Philosophie menschlicherExistenz, In: NeuesForum (1967) 5—850:; dazu Rei-
SINger, lod, 93—2

4f  5 München 1968; dazu Keisinger, Tod, 46f
47 Zum Sinn des Unglaubens, ers Dantine/].-Y. QIVEeZ, Marxismus und christliches Weltverständ-

nısS, Wien 1966, Q0—
Sätze über Tlod und Freiheit ın Hegels Philosophie und UNnSerer Zeit 1In: Praxis (IA) eft 1/2

191— 202
‘  — teigerwald, Marxismus Religion Gegenwart, Berlin 1973

Diesen ustan ektiert Schaff im Bezug auf Von der Ideologie (nicht) verbürgende Gl  uC  k,
111: Marx, 153
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Ven Von Lebenkönnen, VO  ”3 „Besitz Nn olk gültigen“ Antworten ZUum Leben,
eigenen Leben‘“, VO  — Überlebenkönnen Zum benkönnen, 11 Lebenkönnen
und doch auch Sterben-Müssen? Marxi- mıtsamt dem Tod, Sterbenkönnen

nicht zureichend sindsten werdenf S1E weniger
roDiemeenmıt dem Daß des (natür- Schritte iner Veränderung dieserichen) Sterben-Müssens: a ihnen Situation sind sporadisch feststellbar, undaber jiel mehr um die ragen geht Unter
welchen Umständen und WIe kann Christen gut daran, solche eraände-

auch 2 regiıstrıeren. In inerjemand eDen, muß sterben? Meines Atmosphäre feindlich-ideologischerWissens hat eigentlich 1Milan TUC Konfrontation kommt ra T,  .. auf beiden Sei-zukunftsorientierte Fragen dieser
gestellt, und -  zauf marxistischer Basis, ten ımmer wieder ZUT sturen, stereotypen

Verteidigung der alten, der überaltertenaber tür arxısten und Christen
gemeinsam!” Positionen, leider jel zuwen12 viel-

leicht SOar gemeinsamen) Fortentwick-Es waäare gewiß einfach, eiıner 5Symbiose lung des ZWaTrt konfliktbewußten, aber
Von ökonomisch-marxistischer Basis und dialogischen uchHnens Den Lebensfragen,philosophisch-religiösem Überbau das die heutzutage ımmer uch schonWort zu reden. Es ist Ja auch unwahr-
scheinlich, diese beiden Ebenen Menschheitsfragen sind, den gesellschaft-

lichen wWwIe zugleich den individuellen, den„‚übereinkommen könnten“, da jedes der
beiden Deuteschemata hne das andere personalen Problemen müßßte allseits

Augenmerk geschenkt werden. 1€e€auskommen können meınt, einer Kon-
VEIZENZ also keineswegs zuneılgt., Begegnung Christen Marxisten

nicht Ende sein; S1e ist ZeitDer unumgängliche Fragehorizont Tod vielleicht notwendiger, ber möglicher-bleibt allerdings den Marxisten ebenso welse auch ruchtbarer als je UuVaufgegeben wIıe en anderen Verstehens-
und Veränderungsangeboten Philoso- Ohne alsche Absicht des Anbiederns
phien, Religionen). Die ragen, die VeOeTl- könnten auch Christen mıiıt der Meinung
bleiben, heißen: Ist eın alltälliges Zn Rosa Luxemburg übereinkommen,
Antwort- und Sinnangebot menschenge- daß s in dieser Welt och vieles uUgC-
recht? Ist s lebensdienlich Der 1er VOT[T - stalten gibt, „aber jedeTräne, die geflossen
gelegte efun über den Marxismus bzw ist, obwohl S]e abgewischt werden ÖNn-

u5die Marxisten zeigt, daß die heuteu te, ist e1ıne Anklage

Der Humanismus als T heorie der Emanzipatiıon, in: ders./R Thomas, Marx und die Folgen, Mainz 1974,
09—191

57 Zit ach: 1aKONn1a 18 (1988) 145


